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Legen einer Feld . Telephonleitnng über die Wipfel - er Bäume - nrch deutsche Soldaten
auf dem Kriegsschauplatz . pb° . rr s ^ ne« .



Der Leutnant .
Kr i o gss kizze von Robert Klein .

ie Nacht lag über den Feldern rund um Verdun . Unter Kanonen¬
last und Rossehufen war die Ernte zerstampft , unter dem Tritt

der Bataillone das goldgelbe Getreide niedergedrückt. Aber wie sonst
stand der Mond am Himmel und glitzerten die Sterne — des F Redens ,
der auf Kanonengebrüll und Gewehrgeknatter , aus das weithin
hallende Geschrei der Kampfer eingetreteu war . Tie Ruhe vor dem
Sturm . Weit drallsten , in den Schützengräben , die mit unheimlicher
Sicherheit sich in den letzten zwei Tagen näher lind näher an das
Fort herangcjchvben hatten , tagen die Soldaten , die Gewehre iin
Arm , und stauten in die Dunkelheit . Trüben blieb alles still , lauernd
still . Da nahte eine Kompagnie .

Ablösung aus dein Schützengraben . Tie , welche seit vierund -
zwauzig Stunden keine Minute zur Ruhe gekommen waren , zogen sich
in die Hintere Gesechtslinie zurück , die Neuen nahmen ihre Plätze ein .

Dann gingen wieder Stunden um , im Osten zog ein orange -
sarbener Streifen am Himmel dahm . Untiefen am Firmament
taten sich auf , Purpur floh im Osten , und die Sonne , das neue Leben ,
kündete sich an mit siegreichem Licht .

Da begannen die Geschütze wieder zu dröhnen . Da klatschten
die Schrapnells herüber — hoch über den vorderen deutschen Schützen¬
gräben sah man die kleinen Wölkchen , und dann kam es :

S — s— s—t ! Bumm ! Tie Schrapnells !
Die in dein Tors schosse » zu weit ! Die Dinger krepierten hinter

den Schützen , die nun plötzlich Jnsanterieseuer bekamen und ihrerseits
darauf los knallten , zuerst hastig , dann langsamer , genauer zielend .

Kreck ! Kreck ! Kreck ! machte es weit vorne . Tie Franzosen
machten einen Ausfall . Ohne Zweifel ! Starke Kolonnen entwickelten
sich mit Maschinengewehren und Artillerie .

Noch lagen die deutschen Schützen abwartend , nahmen das
Feuergefecht hinziehend aus , da kam Befehl auf Befehl :

„ Bataillon hält unter allen Umständen seine Stellung . Schnell¬
feuer !"

„ Visier ? " ging es von Mund zu Mund .
„ Visier siebentausend !" schrie der Leutnant . „Feuer !"
Da knatterte es los . Und da kam die Antwort :
Krach ! Bumm ! Und S — s— s— st ! Klatsch !
Feuer spritzt auf , wer nicht in nächster Nähe ist , wird zugedeckt

von dem spritzenden Erdreich . Steine werden von einer Eijenfaust
aus dein Boden gehoben und durch die Lust geschleudert . —

Ta aber , wo es eingejchlagen hat , ist Tod und Entsetzen und
Verderben . Zersetzt liegen die Heldenleiber , Stöhnen erfüllt den
Schützengraben . — Blut flieht . —

Und ein Dutzend Soldaten liegen still für immer . Eine Panik
hängt in der Luft . Alle Augen starren aus den Leutnant — der Zug
ist abgetrennt von den andern , denen der Hauptmaun neues Visier
gibt . Himmel , eine neue Bombe — und Maschinengewehre — und
Schnellfeuer — dort drüben speit die Erde Menschen aus — Menschen
— Menschen . — Tie Franzosen entwickeln sich .

Die deutschen Soldaten schauen mit glühenden Augen aus ihren
Leutnant , ob er nicht endlich das erlösende Wort zu ihnen spricht :

Kt « Erinnerungsbild aus den Tagen des Kriegsausbruches : An der Eike SergelkelNe Barrikade an der deutsch - kolländischen Hrenze

zum Schuhe gegen unbefugten Krenznvertritt .

Der Linsender der Bildes , ein Freund unserer Blattes , teilt uns dazu folgendes mit : Den friedlichen Bewohnern des benachbarten kleinen Dörfchens lkctterden
wollte viesc Maßregel nicht in den Sin » , sie konnten und wollten nicht glauben , daß so viele Dolker » m Sein und Nichtsein kämpfen , nur der Herr Pfarrer
liest ja mal die Zeitung , und der ist so verschlossen . So belagerte denn die erste Zeit dar halbe Dorf dieses Wunderwerk , das ihnen den Weg zur benachbarten

Stadt versperrt , auf dem sie allwöchentlich ihre kandesprodukte absekten .



„ Sprung zurück !" „ Rankommcn lassen !"
Er spricht es nicht . Den Feldstecher vor den Augen schreit er , Ein Blick des Leutnants zurück : Maschinengewehre !

dass es schmetternd klingt : Die deutschen Schützen in de » Gräben stellen ihr Feuer ein .
„ Visier viertausend ! Feuer , Kerls !" Mit flackernden Augen sehen sic den Tod , sprungweise kommt er näher ,
Das „ Kerls " hat etwas Beruhigendes und Anseuerndes zugleich , französische Linien , von ihrer Artillerie gedeckt , aus die die deutschen

Sie feuern — sie feuern und feuern — da kommen die Franzosen an — Batterien nun ein fürchterliches Feuer eröfsnen — die französischen
schwarze Züge — sprungweise — ran und wieder auf die Erde — . Linien scheinen es nicht zu wissen . Halten wohl die deutschen Krieger

Aber — die Deutschen zielen gut . Wie hingeschlagen ist der erste für geschlagen , die Schützengräben für verlassen — taumeln darauf
Zug des Feindes . Hingeschlagen, hingeklebt an den Boden . Eine los in blutrauschigem Eifer . —
schwarze Linie , steht nicht mehr auf . Nun sind sie ran — auf fünfzig Meter — und in dem Graben

„ Brav ! Brav !" jubelt der Leutnant . fließt zu Büchlein das köstliche deutsche Blut , liegen die Gefallenen
Und da geht ein Ausatmen durch die Reihen der Deutschen da noch im Anschlag , die Blutenden in leisem Stöhnen , die Gesunden

vorn — da geht es wie ein Jubel , wie ein Jauchzen von Mund zu und Lebenden in zitternder Erwartung — und der junge Leutnant ,
Mund : „ Bumm !" in der Rechten den Säbel , in der linken den Revolver , und die Augen

Tie Erde dröhnt , schüttelt sich wie vor Schmerz über den fürchter - bald magnetisch auf seine Soldaten gerichtet , bald hellglänzend nach
lichen Schlag , der sich wiederholt , immer schneller , bis er ein einziger dem Feinde spähend , steht da ruhig , eiskalt .

tznglifche Soldaten als Kriegsgefangene in Aentfchsand bei der Arbeit unter militärischer Bewachung .

Knall ist , in sich vereinend hundertfaches Dröhnen und Donnern und
Brüllen . Ja Brüllen !

Die deutschen Batterien dröhnen , die eherne Stimme der deutschen
Artillerie beginnt zu reden , und nun : ein Erdbeben , ein ohrenbetäuben¬
des , gehörverletzendes Brummen , ein Krach , als berste die Erde , als
müßte der Boden in tausend Teile auseinandergerissen werden — das
sind die Trompeten von Jericho , das ist die große Überraschung des
deutschen Krieges , das sind die 42 - Zcntimeter -Mörser .

Drüben im Fort steigt eine Rauchsäule hoch -— drüben im Fort
stürzt ein granitner Turm samt Mauerwerk und jahrtausendealten
Felsen zusammen zu einem Brei von Steinen und geschmolzenem
Stahl — der Schrecken springt über das Schlachtfeld , und der Krieg
reitet auf weißem Zelter über zuckende Leichen und stöhnende Verletzte .

Ein Taumel ist über und unter allen , ein Rausch . —
Aber die französischen Linien , obgleich hingemüht wie Getreide ,

werden von neuen ersetzt — und wieder zweigen sich springende
schwarze Punkte — Reihen — und da kommt Befehl :

Da — Kreck ! Kreck ! Kreck ! Deutsche Maschinengewehre . Himmel ,
der Tod erntet !

Kreck ! Kreck ! Kreck ! schreien die Maschinen , diese kleinen Ungeheuer
und senden ihre Spritzkugeln ,in die grauen Reihen der Franzosen —
und wie der Hagel in Minuten das Getreide niederfegt , hineinschlägt
in den Boden , daß sich die Halme in die Erde graben , so legten die
deutschen Maschinengewehre die französischen Menschenfelder nieder .

Selbst die Verwundeten in den deutschen Schützengräben streckten ,
so sie sich noch rühren konnten , die Köpfe hoch — und dann ging jeder
Gedanke unter in dem Augenblick , an dein alles hing :

„ Aus ! Marsch ! Marsch !"
Und die Kerls sprangen zu Hunderten aus den Gräben , sprangen

hoch wie Gerten , die eine unsichtbare Hand niedergehalten hatte und
die nun aufschnellten in gewaltiger Eigenkraft , einer schöpferischen
Kraft gehorchend .

Über die Felder ging es , über die in Fruchtbarkeit dampfenden '
Felder , in deren Furchen das Blut gerann .
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Klirrend wurden die Seitengewehre aufgesteckt — und nach . —
Die Fra » ,wsen , in wilder Flucht , deckten sich hinter den letzten

Schützengräben . Zähe Gegner , gaben sie sich nicht verloren , trotz
entsetzlicher Verluste . Wollten seden Fußbreit halten .

Und den Teutschen knatterten Salven entgegen — ein Regen
von Kugeln .

Tie französische Batterie lag zerschossen von den deutschen Ge¬
schützen im Rücke » der Infanterie und schwieg .

Ta waren sie ran -— und nun ließen die Franzosen alles im
Stich — nur etliche Kompagnien stellten sich — Bajonett gegen
Bajonett . —

„ Ran !" schrie der Leutnant in hellausklingender Begeisterung ,
und dann bohrten sich die Teutschen in die französischen Soldaten
körper hinein — bohrten , schlugen sich eine Gasse durch Blut und
Wunden . Der Leutnant hatte einen Offizier entdeckt — den wuchtigen
Säbelhieb des Feindes parierte er und holte ihn dann selber mit
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Das Bild von Cuts .
Von Walter Hackenberg .

Fernhin verhallt das Rollen der tagelangen Schlacht ,

Ich habe , ohn ' zu wollen , vorm Dorfe Rast gemacht .

Unflätig flog mein Wagen seit Wochen hin und her ,

Treu hat er mich getragen , hier will er scheint ' s nicht mehr .

Ich heb ' die müden Lider , verklebt von dickem Staub ,

Und seh ' , seh ' immer wieder dort am Zhpressenlaub

Ein Helles Bildnis schimmern im roten Feuerschein :

Rings liegt die Welt in Trümmern , öas Kreuz steht nur allein .

Der Kugeln flogen viele am Kreuzesbild vorbei .

Doch keiner ward ' s zum Ziele , nicht eine schlug ' s entzwei .

Der Wandrer steht es ragen zum Himmel unversehrt .

Als wollt ' es jeden fragen : „ Hab ' ich euch das gelehrt ? "

Ich steh in dumpfem Sinnen Wohl eine lange Zeit ,

Bis daß mich ruft von hinnen die rauhe Wirklichkeit .

Es tobt das Schlachtgetümmel , soweit das Auge sieht ,

Zum blutigroten Himmel manch ' Feuergarbe sprüht .

Vom Blute dampft die Erde , die einst ein Paradies ,
Solang ich leben werde , denk ich ans Bild von §uts .
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Aber die feuerte mit verzweifelter Eoldatenwut . —
„ Sprung aus ! " schrie der deutsche Leutnant und rückte im Laufen

die Brille zurecht . — „ Halt ! Niederwersen ! Feuer !"
Da lagen die deutschen Linien wieder wie hingelegt von einer

unerklärlichen Kraft , und feuerten und die deutschen Geschütze
heulten immer weiter :

Tod und Sturm und Untergang . —
„ Sprung ! Marsch ! Marsch !"

dem Revolver — schwer fiel der Hauptmann in daS zertretene GraS .
Drüoen , weit drüben — man sah es in Sekunden , ritt die deutsche
Kavallerie eine wundervolle Attacke , und deutsche Grenadiere schlugen
sich hinter den Pionieren durch Stacheldrahtzäune durch .

Durch Blut und Wunden .
Der französische Oberst siel — und viele nach ihm — und die

Franzosen wandten sich zur Flucht — nach mit Hurra und Viktoria
die Deutschen ! Und so wurde das Fort im Sturm genommen .
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Dev Kampf um die Fal ^ ne des Regiments .
Mnainalzeichnung von G . Bach mann .

. . . .



Die Serbin .

n Salzburg . Nach wie vor spielt mit jedem Stundenschlag

die Glockeuuhr eines der halbvergcssenen , uralten Lieder . Das

von der Treu und Redlichkeit „ bis an das kühle Grab " , und das

Raimundische Hobellied , zu Mittag um els aber „ Gott erhalte

Franz den Kaiser " . Und wenn man nun wissen will , das ; weit

draußen Kanonen dröhnen und eine Welt in Wehr und Waffen auf¬

einander stürzt , muß man in den Mirabellgarten gehen . Dort stehen

steinerne Göttinnen auf bemoosten Sockeln , Nymphen schämen sich ,

und Daphne verwandelt sich in einen Lorbeerbaum . Aus den herbst -

welken Kronen der Kastanienbäume fallen die grünen stachligen

Früchte und fallen einem jungen Buben in den Schoß . Wirklich ist

er noch ein Bube , wenn er auch die seldgraue österreichische Leutnants -

Ein Wald , Felder dann , fern ein Fluß , und im zerstampsten

Kukuruz steht so etwas wie eine Hütte . Ein Mädchen wartet aus unS ,

schwarzhaarig , zerrauft , glüht jeden mit ihren dunklen , heißen Augen

an und hockt sich stumm inS Stallstroh zu den grunzenden Ferkeln .

Meine Soldaten kehren das serbische Schmutznest um und um , nichts

Verdächtiges zu finden , und schon wollen wir weiter , da kommt von

vorne Weisung : Warten , dableiben , Patrouille zum Fluß !

Banden sollen in der Nähe sein .

Also die Patrouille geht ab , und ich nehm ' mir die Serbin auf

jeden Fall noch einmal ins Gebet . Sie hockt verstockt und taub in ihrem

Stroh und läßt sich seelenruhig gesallen , daß meine Leute mit ihren

Bajonetten ganz schreckbar vor ihrer Nase herumsuchteln . In der

Aerteilirug v » « Essen aus der deutschen Houlaschkanone an arme russische Immikie » , deren Keim zerstört wurde , c - ipz . picfle -süro

uniform und einen Arm in der Schlinge trägt . Eine Kugel kam

geflogen . . . und nun sitzt er unter den hundert Jahre alten Bäumen

des Bischofgartens von Mirabell , füttert Spatzen und Goldfische ,

Daphne im Gebüsch und ein steinerner Neptun sehen zu , und der

noch etwas blasse Bursch erzählt im Frieden von Salzburg Geschichten

vom Krieg .

Irgendwo unten an der Drina . Eine Bärenkälte , dazu Regen

und Nebel , aber geniert hat uns eigentlich nur das Warten und Liegen

im Schützengraben .

Die Nacht kommt und wieder ein Tag , endlich heißt es „ los " ,

und meine Leute spucken in den Graben zurück : „ Loch , schmieriges ,

also mich siehst nimmer !"

Vorwärts geht ' s , erst durch morastige Acker , dann ansteigend in

die Felsen , mühsam durch karstiges Geröll . Durch die vom tagelangen

Regen ausgewcichtcn Schuhe stachen die Steine , aber meine Burschen

keuchen brav vorwärts ; einer singt sogar , was ihm wahrscheinlich seit

Schulbankzeiten nicht eingefallen war : „ Morgcnro —ot , Morgenro —ot !"

Hütte sinket sich natürlich nichts ; nach einer Stunde kommt auch die

Patrouille zurück . Keine Spur von Banden ! Das vorausmarschierte

Regiment schickt Nachricht : Aufbruch morgen früh vier Uhr .

Mitternacht ist vorüber , wir haben also drei Stunden Zeit , und ich

Hab ' einen Einsall : die Serbin soll einen Kafsee kochen . Sie ist gleich

dazu bereit , die Soldaten machen ihr aus der Trümmerstätte , die einen

Herd vorstellen soll , Feuer , bringen ihre Kasseelonserven , und schon

brodelt das Wasser im Kessel . Dann schenkt die Serbin den fertig¬

gewordenen Kafsee ein , und ich spür ' jetzt so was wie ein Herz in der

Brust und sauge mit dein Weib zu diskurieren an . Natürlich , sie ver¬

steht mich nicht , schaut mich bloß in einem fort an mit ihren schönen ,

schwarzen Rabenaugen , und ich denk ' mir : mit Weibern sührst keinen

Krieg , und schenk ihr galant meine halbe Schale Kaffee . Mein Zug¬

führer , der Lackel , gröhlt : das gefällt ihm , daß der Herr Leutnant

der Serbin schöntut .

Er denkt : wie lang ist ' s schon her , daß du nicht mehr so eine

weiche Weiße Hand in deinen Pratzen gehabt hast , und schenkt
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der „ Feindin " , was ihm eigentlich selber zum Kafsee geschmeckt Hütte ,

nämlich das letzte Stückchen Zwieback , das sich im Brotbeutel sinket .

Die Serbin is ;t und trinkt , uns neben ihr wird ' s in der ungewohnten

Herdwürmc ein bißchen duselig , wir sitzen , schauen in die rotglühenden

Aschenreste , und mein Zugführer , der eben erwog , ob nicht eins

von den rosigen serbischen Ferkeln bis morgen mittag im

Tornister Platz hätte , ist richtig — aus einen Schnarcher , jagt er

— eingeschlasen .

Ta , ich weiß nicht , wie mir wird , schrecke ich auf . Neben mir die

Serbin ist aufgestanden . Ich erwisch ' sie noch unter derTür . „ Wohin ?"

frage ich . Wie eine Katze schmeichelt sie sich aus meiner .Hand und

steht draußen im Mvndlicht . Eigentlich , denk ' ich mir , ist sie ein bild -
sauberes Weib . — Trüben

über den Bergen wird es

grau , ich schau auf meine

Uhr , wir müssen ausbrechen .

Die Serbin vergeh ich , später

fällt sie mir noch einmal

ein , ich will ihr für ihr

Kaffeekochen eine Kleinig¬

keit geben . Aber sie ist weg ,

die zwei Leute , die ich

nach ihr wegschicke , kommen

ohne sie zurück , und ich weiß

nicht — die Geschichte hat

mir gleich nicht recht gefallen .

Aber , » rein Gott , eigentlich

war sie ja wirklich fast noch

ein Kind und ich leg ' ihr

auf den Herd eine ganz neue

Krone , 1S14 , fürs Kaffee¬

kochen . Dann gehen wir .

Im Wald . Nichts rührt

sich , der Mond ist unter¬

gegangen , grau steht der

Himmel hinter den Bergen ,
von denen dann und wann

ein gelbes Blatt auf den

Weg fällt . Es geht nicht

ganz leicht da aufwärts ,
meine Leut ' arbeiten sich

schwitzend den Steig hin¬

auf , und daß ich die

Serbin Hab ' abfahren lassen ,

fällt mir jetzt — warum ,

weiß ich selber nicht —

schwerer aufs Herz . Aber geschehn ist geschehn , und wie ich mich

so binausarbeite , ist mir , als ob ich gleich rechts vor uns so etwas

wie ein Rascheln gehört hätte . Zweige biegen sich , Aste knacken im

Wald , ich greise , nach meiner Revolvertasche , mache auf - mein

Herz , glaub ' ich einen Augenblick , bleibt stehn . Ter Browning ist weg .

Die Serbin , denk ' ich , aber jetzt ist nicht Zeit , zu denken , blitzschnell

dreh ' ich mich um zu nieinen Leuten . „ Ausvassen !" schrei ich , erkenn '

dabei meine eigene Stimme nicht inehr und svür ' mich mit einer Art

Verwunderung ganz kalt , still und ganz ruhig werden . Hinter mir

steckt einer bedächtig sein Bajonett auf , neidisch schau ' ich ihm zu , ani

liebsten hätte ich es ihm jetzt aus der Hand gerissen . Vorsichtig

springen wir zwischen den Baumstämmen vorwärts , da klatscht die

Freiherr von Wangenheim , der deutsche Botschafter in Konstantino - ek, vor dem ikor der deutsche «
Botschaft Seim Lesen der neuste « Ltriegsdepesche « .

lN-ckits der Rawaß der deutschen Botschaft . N Si-nni -̂ ,

? -

.KV

" t M. -'s
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nasse Walderde vor mir ans , pfeifend jagt « durch die Birken daher ,

ein Regen gelber Blätter raschelt nach .
Wie aus ein stummes Kommando werfen wir uns nieder , suchen

Deckung : da , dort springt uns einer an . „ Rur auf Ziel schießen " , sag '

ich noch meinen Leuten , und jetzt geht der Tanz auch schon los , das

Feuern wird meinen Leuten übrigens bald zu sad , aus der Deckung

treibt sie ' s heraus , auf das Bajonett , los , durchs Holz jagen sie die

abgerissenen , schmierigen Kerle , drehen das Geivehr um und raufen

brüllend Mann an Mann . Keiner denkt , keiner redet , jeder wehrt

sich um sei » Leben , und ich sch ' mich plötzlich mit einem Gewehr in der

Hand . Ich besinne mich , denke nach : ach richtig , der Zugführer ist

gefallen , vorn Baum herunter hat ihn io ein Wildling angeschosscn ,

wir , glaube ich , ordentlich heimgelenchtet , und ich erinnere mich jetzt

an den Zugführer , von dem ich mir das Gewehr „ ausgeliehen " Hab ' .

Ich will Befehl geben , ihn zu suchen , aber da bringen sie ihn schon ,

und es ist ihm nicht mehr zu helfen . Lein grober wilder Soldatenbart

hängt struppig um den ein klein wenig verzogenen traurigen Mund ;

seine blauen Augen stehen weit offen , seine Hände sind zu zwei harten

Fäusten verkrampst , und die legen ihm nun seine Leute schön über

die Brust und stechen mit zwei Spaten am Waldrand das Grab für

den Zugführer Taferl Sicbenbrunner aus . Von Birkenüsten habe

ich ihm selber noch so was wie ein kreuz gemacht , und aus der

roten Erika zwischen den Steinen bindet ihn « einer einen Kranz .

Roch am selben Abend stoßen wir zu unserm Regiment . Ich geb '

-L
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Beerdigung eines sranzöksäien Kauptmanns in Klverfeld . tz-nich-». w . Mchier .
Aus dem katholischen Friedhof im Uellendahl in Elberfeld wurde der im dortigen Lazarett seinen Wunden erlegene französische Lauptniann Alex . Rouvin
mit allen militärische » Ehren beerdigt . Im Traucrgcfolgc um den Sarg sieht man außer einem gefangenen , in einem Llberfclder Arankenhause befindlichen

französischen Offizier die ort - anwesenden Mitglieder des Gffizicrvcreins Elberfeld , zwei Vertreter de - Bezirkskoiäniandos , Abordnungen des Llberfclder
Rricgerverbandcs mit umflorte » Fahnen isowic zahlreiche verwundete Aricgcr aus den Llberfclder Lazaretten . Pfarrer Neumann hielt an der Gruft eine

an herzlichem Empfinden reiche Grabrede , und die Llberfclder Sängcrvcrcinigung sang einen Lhoral . Mit der soldatischen Ehrensalve über die offene
Gruft fand die Feierlichkeit ihre » Abschluß . So wird in Deutschland der gefallene Feind geehrt .

und wie er Hinsiel , Hab ' ich ihm das Gewehr , das er nicht mehr

brauchen kann , aus der Faust gerissen . War ein braver Bursch , Taserl

Sicbenbrunner hat er geheißen ; aber jetzt ist nicht Zeit , an dergleichen

zu denken . Wir haben schwere Arbeit gegen eine Übermacht . Dort an

der Lichtung seh ' ich einen neuen Trupp hervorbrechen , will schon

vier von meinen Leuten hinschicken , aber es sind unselige , zwanzig

Mann , eine Patrouille , die die Schießerei gehört hat und uns zu Hilfe

kommt . Mit ihnen lass ' ich noch einmal durch den Wald schwärmen ,

und ich glaube , sie haben ohne Pardon niedergcmacht , waS ihnen

von diesen Banditen noch unters Gewehr gelausen ist .

Später , glühend steigt die Sonne herauf , rallieren sich meine

Leute . Totenstill ist ' s jetzt im Wald geworden , der Gesellschaft habe

verantwortlich für die Redaktion :

schon aus , darüber zu studieren , wieso uns heute früh diese Komi

tatschi überhaupt auf die Spur gekommen sind , da treibt eine

Gendarmenpatrouille einen Haufen serbischer Bandeuleute vor¬

über . Ich schau hin , verlumpte , wildbärtige Riesenkcrle sind es wie

immer , schmierige Banditen , die auszuhängen um den Strick schade

ist — da gibt ' s mir einen Stich : mitten unter ihnen geht , im zer¬
rissenen Zwilchkittel — die Serbin .

„ Das " — sagt der verwundete Leutnant — „ verdrießt unS

am meisten dort unten , daß es noch nicht geschasst ist , wenn wir

mit den Männern fertig werden . Mit Weibern auch noch Krieg

sichren , ist , meiner See !' , die zuwiderste Arbeit für unsere blauen
Buben an der Drina . . . "

l ) r . G . F . Damm . — Verlag und Druck : 1v . Girardet , Essen .
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